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Schweizerisches Rotes Kreuz

SEKTIONEN SEKTIONEN

Unsere Hausmacht—
die Sektionen
Die Hausmacht des Schweizerischen Roten Kreuzes
sind die 69 Sektionen mit ihren rund 70 000 Mitgliedern.

Sie sind das Salz des SRK, die Basis, der
Souverän.

Freiwillige
4612 Helfer im Autodienst
total 1 598 917 Kilometer
1389 Helfer Besuchsdienst

155 Helfer Bibliothekdienst
200 Helfer Ergotherapie
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Jede Sektion hat ihre eige¬
ne, unverwechselbare

Persönlichkeit Jede lebt und
verändert sich mit der Umgebung,

in welche sie eingebettet
ist

Es gibt die grossen,
einflussreichen, die laufend eigene

Ideen entwickeln und sich
auch vor einem Clinch mit den
zentralen Organisationen nicht
furchten Es gibt kleinere und
mittlere, die froh sind über die

Anregungen aus Bern Sie
wiederum fühlen sich
allerdings nicht selten uberfordert

Immer wieder stellen wir in
Portraits unsere Sektionen vor
und sind überrascht darüber,
wie lebendig es an der Front
zugeht, wieviel gearbeitet
wird, mit welchem Engagement

man hier Rotkreuz-Geist
zelebriert

Auf der Schweizer Karte
sind unsere Sektionen einge¬

zeichnet mit entsprechenden
Pictogrammen über die
Dienstleistungen, die sie
anbieten

Die Sektionen in Zahlen
In 26 Sektionen gibt es

ambulante Ergotherapiezentren
in 13 Sektionen stehen Aus-
kunftsstellenleiterinnen zur
Verfugung, die fur die
Berufsberatung in nichtarztlichen
Gesundheitsberufen zustandig

sind Es gibt 15 Blutspendezentren,

die sich seit 1984 zu
einem Verband zusammengeschlossen

haben Die Sektionen

betreuen total 1805
Flüchtlinge

Kurswesen
Die Sektionen haben pro

1984 folgende Kurse
angeboten.

513 Kurse mit total
6370 Teilnehmern
«Krankenpflege zu Hause»
365 Kurse mit total
4485 Teilnehmern
«Pflege von Mutter und Kind»
146 Kurse mit total
1859 Teilnehmern
«Baby-sitting»
88 Kurse mit total
1011 Teilnehmern
«Gesundheitspflege im Alter»
82 Kurse mit total
1048 Teilnehmern
Grundpflegekurse
Die Zahlen stammen aus dem
Jahre 1984 Die Auswertung
von 1985 ist leider noch nicht
griffbereit

Telefon-Interviews

Die Motivierten
Am reinsten verkörpern vielleicht die Freiwilligen,
die unentgeltlich ihre Dienste anbieten, ja in den
meisten Fällen selbst noch die Spesen aus eigenem
Sack bezahlen, die Rotkreuzidee der Solidarität.
Hier ist das Charisma des Rotkreuzgedankens am
augenfälligsten.
Stellvertretend für die Abertausenden von Frauen
und Männer, die innerhalb der Rotkreuzfamilie als
Freiwillige unsere Gesellschaft mittragen helfen,
lassen wir vier Frauen zu Worte kommen.

Von -er

Der testamentarisch
vermachte Hund

Margot Freyer, verheiratet,
bereits dreifache Grossmama,
wohnt in Binningen BL Sie ist
halbtags berufstätig 18 Jahre
lang war sie fur die Sektion
Basel im Fahrdienst tatig.
Naturlich ohne tede Entschädigung

Seit zwei Jahren nun ist
sie zustandig fur den Einsatz
des Ericare-Notrufsystems

«Das Ericare-Notrufsystem
ist eine ganz tolle Sache Ihm
ist es zu verdanken, dass viele
Behinderte oder alleinstehende

alte Leute ihr Leben weiterhin

selbständig verwalten können

und weder in Pflege- oder
Altersheime eingewiesen werden

müssen
Das Ericare gleicht einer

Armbanduhr Es ist stoss- und
wassersicher Man kann es
also sogar beim Baden anbehalten

Mit einem einfachen
Knopfdruck auf die Notruftaste
kann Hilfe herbeigerufen
werden

Wenn jemand von Unwohlsein

befallen wird oder stürzt
oder sich sehr krank fühlt,
druckt er die Taste Das Ericare

wirkt, dank eingebautem
Mikrophon und Empfanger,
wie ein Funkgerat Man kann
selber sprechen und hört die
Stimme des Helfers sehr gut
Der Tastendruck lost unmittelbar

Hilfe aus Der Notruf wird
ab 1 April 1986 von der Medi
zinischen Gesellschaft, Basel,
die rund um die Uhr und auch
über Wochenende und Feiertage

besetzt ist, aufgefangen
Hier stehen Karteikarten mit
dem genauen Signalement
des Betroffenen zur Verfugung,

mit der Adresse der
nächsten Verwandten, mit der
Adresse einer Bezugsperson,

die einen Schlüssel zur Wohnung

oder zum Haus besitzt,
mit der Adresse des
behandelnden Arztes, usw Hilfe
kann so innerhalb weniger
Minuten organisiert werden

Wenn niemand von den
nächsten Angehörigen oder
eine Bezugsperson organisiert
werden kann, ist der nächste
Polizei- oder Sanitatsposten
zustandig

Die Sektion Basel gibt das
Ericare mietweise nur an
Alleinstehende ab Ich habe
innerhalb der Zuteilung des
Ericare einige wichtige Aufgaben
zu erfüllen Wenn uns von
einem Arzt oder einer Gemein
de- oder Gesundheitsschwester

gemeldet wird, dass
jemand auf diese Form von Hilfe

angewiesen ist, spreche ich
personlich bei dem Betreffenden

vor Oftmals handelt es
sich um sehr zurückgezogen
lebende Mitmenschen Ich
arbeite mit ihnen den Fragebogen

aus, nach welchem spater
die Karteikarte mit den genauen

Hinweisen erstellt wird
Und dabei kommen wir ins
Gesprach Meist ist es dann,
als wurden sich Schleusen
offnen Es entstehen intensive
Kontakte, die auch mir viel
bedeuten Als eine alte, behinderte

Dame spurte, dass mich
ihr Lieblingshund adoptierte,
wollte sie mir ihren Vierbeiner
unbedingt testamentarisch
vermachen, weil sie wollte,
dass nach ihrem Tode ihr Liebling

anderswo weiter glücklich
sein sollte Ich konnte das
Geschenk aus familiären Gründen

nicht annehmen Das
Ericare gibt nicht nur jenen
Sicherheit, die damit Hilfe
herbeirufen können, sondern
auch den Familienangehörigen,

die sich aus irgendwelchen

Gründen nicht genügend
um ihre Angehörigen
kummern können Eigentlich wollte

ich den Autodienst abgeben,

um wieder ein wenig
mehr Freizeit zu haben fur
meine Familie - wir wohnen in
einer Grossfamilie mit Ur-

grossmutter, Grosseltern,
Tochter und Schwiegersohn
und Grosskindern unter einem
Dach Doch das Ericare nimmt
mir noch mehr Zeit weg

Vor zwanzig Jahren, als ich
durch einen schweren Unfall
stark geschadigt wurde,
schwor ich mir, dann, wenn es
mir dereinst wieder besser
gehen sollte, wollte ich meine
Freizeit fur etwas Sinnvolles
einsetzen

Und der Einsatz um das
Ericare, das den Menschen seine
Wurde und Unabhängigkeit
trotz Alter oder Behinderung
lange Zeit belasst, scheint mir
eben besonders sinnvoll »

Dramatische Schicksale
Corinne Noel ist verheiratet

und hat drei Kinder Als sie mit
ihrer Familie vor drei Jahren
nach Freiburg zugelte, suchte
sie Anschluss an die Gesellschaft,

und zwar über die Sektion

des Schweizerischen Ro-
ten Kreuzes Heute verwendet
sie einen grossen Teil ihrer
Freizeit auf die Betreuung von
Prostituierten in der Zahnnger-
stadt
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«Ich habe eigentlich immer
als Freiwillige in irgendeiner
humanitären Organisation
gearbeitet Als ich nach Freiburg
kam, wo wir praktisch niemanden

kannten, fragte ich bei der
Sektion Freiburg an, ob meine
Mitarbeit erwünscht sei

Fur mich ist der «Nächste»
eben auch jener, der meine
Hilfe am notigsten braucht Ich
finde, dass ich eine privilegierte

Stellung in unserer Gesellschaft

habe, ich muss mein
Brot nicht selber verdienen
Schon vom christlichen Glauben

her fühle ich mich darum
verpflichtet, mich fur andere
zu engagieren

Rund fünf Stunden setze ich
in der Woche fur die Betreuung

vor allem alter Prostituierter

zwischen 65 und 75 Jahre

ein Nicht selten spielt
beinahe immer auch der Alkohol
eine verheerende Rolle

Oftmals werden uns Falle
von Verwahrlosung von
Sozialarbeitern oder Flauspflegerin
nen gemeldet Es ist nicht
leicht, mit diesen Frauen in
Kontakt zu kommen Anfangs
sind sie abweisend und miss-

Vreni Vuilleumier ist verheiratet

und hat drei praktisch
erwachsene Kinder Sie ist
Lehrersqattin, und die Vuilleu-
miers haben von ihren Vorgängern

sämtliche Amth geerbt,
die man Lehrerehepaaren
eben so anzuhangen pflegt

Vreni Vuilleumier organisiert
den freiwilligen Autodienst in
der Gemeinde Meilen in der
Sektion Zürcher Oberland Sie
hat dreissig Fahrer in ihrer Kartei

Sie alle arbeiten ohne jede
Arbeits- noch Spesenentscha-
digung

«Die Gemeinde Meilen hat
rund 10 000 Einwohner Die
meisten Fahrer sind Fahrerinnen,

sind Frauen, die sich nützlich

machen wollen Und wir
sind der Auffassung, dass wir
im Sinn und Geist von Flenry
Dunant handeln, wenn wir
solche Autodienste gratis anbieten

Grundsätzlich ubernehmen

wir nur Fahrten, wenn
uns ein Spital, ein Arzt, eine
Gemeindeschwester oder die
Psychiatrische Klinik darum
ersucht Wir sind kein Gratis-
Taxidienst Aber natürlich hat
sich herumgesprochen, dass

trauisch Aber nach und nach
kommt es zu erstaunlich offenen

Kontakten Ihre Schicksale
sind in den meisten Fallen
dramatisch Was kann ich ihnen
bieten? meine Zeit, ein wenig
Wurde, als Mensch fur voll
genommen zu werden,
oftmals auch praktische Hilfe

Ich begleite sie, wenn sie es
wünschen, um ein Kleid zu
kaufen oder auf einem Behor-
degang

Sie nutzen mich nie aus Sie
respektieren mein Privatleben
und rufen nur in Ausnahmefallen

unter vielen Entschuldigungen

privat bei mir zu Hause an
Immer wollen sie auch
Gastgeberin sein und fur mich den
Tee bezahlen

Ich habe grosses Zutrauen
zu diesen Frauen, und sie
haben Vertrauen zu mir Sie
geben mir eine Form von Freundschaft,

die ich bisher noch nie
kennengelernt habe Und
jedesmal, bei jedem Treffen, habe

ich das gute Gefühl, dass
mich jemand wirklich erwartet

»

wir diese Dienstleistung anbieten,

und mittlerweilen vermitteln

wir auch auf private Anfrage
hin - nachdem wir uns

vorher erkundigt haben -
Fahrten

Auch «reiche» Leute, die sich
durchaus einen Taxi leisten
konnten, sind zum Teil auf uns
angewiesen Ein Taxichauffeur
weiss nicht unbedingt mit
einem Rollstuhlfahrer umzugehen,

begleitet einen Patienten
nicht in das Spital hinein, bis er
an der richtigen Stelle seine
Therapie bekommt

Oftmals sind viele Telefone
notig, bis ich eine Fahrerin zur
richtigen Zeit aufbieten kann

Nicht selten reklamieren meine

erwachsenen Kinder, denn
wer uns braucht, ruft auch
über Mittag - zur Zeit des
Mittagessens - an oder
abends

Pro Tag vermittle ich ungefähr

2 Fahrten, im Jahr sind es
über 600

Zwar bin ich mit Leib und
Seele Hausfrau, sporadisch
arbeite ich noch als Arztsekreta-
rin in Teilzeiteinsatzen, aber-
vermutlich wie all die ehren-

Liselotte Pulfer ist verheiratet,

hat zwei erwachsene Kinder

und ist erst kurzlich Gross-
mutter geworden

Bereits seit 8 Jahren arbeitet

sie als Freiwillige fur die
Sektion Baden Die gelernte
Schaufensterdekorateurin
wollte sich eigentlich in der
Ergotherapie engagieren Aber
dann füllte sie den Platz, an
der man sie hinstellte, aus,
namhch im Israelitischen
Altersheim in Lengnau bei
Baden

«Die Idee, war, mit den
Insassen eine Aktivierungstherapie

durchzufuhren Aber die
Patienten, mittlerwellen
zwischen 76 und 95 Jahren,
zeigen kaum noch Interesse am
Handarbeiten Es bleibt eigent
lieh nur noch beim Rippli-Strik-
ken Wir arbeiten an einer
Platzlidecke, und jedesmal
fragen mich die alten Damen,
was sie hier eigentlich ar
beiten

Hie und da lasse ich mich
beinah entmutigen, weil so
wenig Fortschritte zu sehen
sind Es scheint mir oft, ich
benotige meinerseits auch einmal

eine Reaktivierung Aber
dann spure ich eben doch,
dass man jeden Donnerstagmorgen

auf mich wartet
Dann mache ich mich auf zu

ihnen, und die alten Damen
stricken an ihren Platzchen
Hie und da stosst noch ein
alter Mann zu unserer Runde,
der aber beinah augenblicklich
wieder einschlaft

Eine der alten Damen tragt
auf ihrem Arm noch den Stempel

von Auschwitz Aber es
scheint mir, dass niemand
über diese unbewaltigte
Vergangenheit reden mochte
Beinah alle sind sehr isoliert,
erhalten nur etwa ein- bis
zweimal pro Monat Besuch
So ist der Donnerstag jene

amtlichen Fahrerinnen -
mochte ich jenseits der eigenen

vier Wände noch etwas
anderes tun, mich engagieren
Seit einem Jahr bin ich im
Vorstand der Sektion Zürcher
Oberland Meine Uberzeugung

war von jeher, es ist
gescheiter, den Kindern etwas
vorzuleben, als ihnen bloss zu
predigen Meine Familie weiss
heute, dass sie mich mit dem
Roten Kreuz zu teilen hat »

Regelmassigkeit, jener kleine
Anstoss, aus seiner eigenen
Isoliertheit herauszukommen,
der vermutlich doch wichtig
ist An einem Freitag ist im
Heim nichts zu wollen, dann
wird Sabbat gefeiert Mit
einem Auto darf man dann
schon gar nicht in den Park
hineinfahren Warum ich
das alles seit Jahr und Tag
tue? Ich glaube das Wertvollste,

das wir Mitmenschen
schenken können, ist Zeit Sie
ist noch wichtiger als Geld
Oftmals entdecke ich auch
Witz und Humor Letzthin zog
eine der alten Damen ein
Büchlein von Hermann Hesse
aus der Tasche, geistige
Interessen sind offensichtlich noch
vorhanden Und wenn einige
Arbeiten fur den Basar
fertiggeworden sind, strahlen die
Augen jener, die sie geschaffen

haben, über die unbeholfen

gestrickten Babeli und
Decken Dann signalisieren sie

- die einer Generation angehören,

fur die Arbeit Segen
bedeutete - wir sind immer noch
nützlich

Nun ist im neuen Spital von
Baden ein Ergotherapiezen-
trum im Aufbau begriffen
Vielleicht eroffnen sich mir hier
doch neue Aufgaben >»

Ich möchte etwas vorleben
und nicht predigen

Die gemeinsame Plätzlidecke
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